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zwar noch nicht erwiesen. Kaum wi-
dersprechen kann man aber der Stif-
tung, wenn sie erklärt: Wer rechnen
kann, hat mehr vom Leben.

Der Besuch eines Mathe-Exper-
ten, der seinen Unterricht mit Erin-
nerungen an Fußballstars von Po-
dolski bis Ballack würzt und das Pro-
gramm ab und an mit einem Kunst-
stückchen auflockert, dürfte zumin-
dest bei einigen Zuhörern die Neu-
gier auf die Geheimnisse des Fachs
vergrößern. So intensiv wie bei der
Schulstunde in der Nibelungenhalle
werden sich die Dritt- und Viert-
klässler jedenfalls noch nie mit Fuß-
bällen beschäftigt haben: Gibt es
auch Exemplare, die nur aus Drei-
ecken zusammengesetzt sind? Na
klar, wie Ludwig demonstrierte und
die Kinder dabei gleich mit der geo-
metrischen Figur Ikosaeder vertraut
machte.

Mit der Frage nach einem Dode-
kaeder, zwölf regelmäßige Fünfecke,
dürften einige Schüler abends das
mathematische Verständnis ihrer
Eltern getestet haben. In Deutsch-
land, so klagt Professort Ludwig, sei
es leider akzeptiert, mit Mathe-Un-
wissen zu kokettieren. In England
oder Frankreich sei dies nicht vor-
stellbar. Matthias Ludwig freute sich
über das Interesse der Wingerts-
bergschule an seiner Arbeit. Organi-
siert hatten die Veranstaltung von
Seiten der Grundschule die Lehre-
rinnen Anja Fischer, Debora Totaro
und Nicola Helwig.

ziert – und da ein Nadelstich zehn
Sekunden Arbeitszeit ausmacht,
ausgerechnet, dass für die erforder-
lichen 900 Nadelstiche immerhin 2,5
Stunden Arbeit nötig sind. Maximal
vier Bälle könnte ein Arbeiter inner-
halb eines Zehnstundentags also fer-
tigen – zum Lohn von zwei Euro.

„Rechnen, nicht raten“, ermahn-
te der Professor von der Bühne herab
die Schüler, wenn sie ihm schnell,
aber falsch antworteten. „Das Schö-
ne an der Mathematik ist: Man kann
alles nachprüfen“, machte Matthias
Ludwig ihnen klar. Ob Mathe-Has-
ser mit Hilfe der Stiftung Rechnen
begeisterte Zahlenfreaks werden, ist

Spielfeld so viele krumme Maße gibt,
war nicht so schwer: Die 7,32 Meter
als Abstand zwischen den Torpfos-
ten und die 10,98 Meter bis zum Elf-
meterpunkt kommen durch die Um-
rechnung der englischen Yards aus
dem Mutterland des Fußballs.

Falsch lagen dagegen viele Zuhö-
rer bei der Frage, wie viel Geld eine
Arbeiterin in Thailand erhält für das
Zusammennähen eines Fußballs in
Handarbeit. Nur 50 Cent pro Exem-
plar, das wollten manche Kinder
kaum glauben. Zuvor hatten sie mit
Matthias Ludwig aufmerksam die
Stiche pro Naht des ausgewählten
Balls abgezählt, diese Zahl multipli-

Von unserem Redaktionsmitglied
Nina Schmelzing

LORSCH. Um die mathematische Bil-
dung ist es hierzulande nicht sehr
gut bestellt. Das ergab jedenfalls eine
repräsentative Studie, mit der die
Stiftung Rechnen 2013 die Mathefit-
ness der Deutschen im Alltag unter-
suchte. Aber wie stärkt man die
Kompetenz, wie weckt man den
Spaß an Mathe? Die Stiftung Rech-
nen hat da einige Ideen. Und weil die
Wingertsbergschule jetzt als eine
Matheforscher-Schule firmiert, er-
hielt sie nun Besuch von einem der
Experten der Stiftung. Matthias Lud-
wig, Professor an der Goethe-Uni-
versität Frankfurt, sprach vor Dritt-
und Viertklässlern über seine Lieb-
lingswissenschaft. 250 junge Zuhö-
rer applaudierten kräftig.

Pfeife, Karten und 24 Bälle
Thema seiner spannenden Doppel-
stunde: Wie viel Geometrie steckt im
Fußball? In der Nibelungenhalle be-
geisterte der Professor für Didaktik
der Mathematik in der Sekundarstu-
fe sein Publikum mit zahlreichen
praktischen Beispielen. Ausgestattet
mit Fan-Schal, Schiedsrichter-Pfeife
sowie roten und gelben Karten hal-
fen ihm dabei 24 Fußbälle unter-
schiedlichster Machart – vom WM-
Exemplar 1974 bis zum rotglänzen-
den David-Beckham-Modell und
dem Brazuca, der 2014 Jogis Mann-
schaft in Brasilien Glück brachte.

Fast jeder der jungen Zuhörer
wollte einen der besonderen Bälle
einmal in der Hand halten. Bevor
Ludwig ins Publikum zum Fangen
zielte, galt es aber, allerhand Aufga-
ben zu lösen. Zuerst einmal musste
genau hingeschaut, gezählt, multi-
pliziert und vor allem mitgedacht
werden. Aus wie vielen Sechsecken,
wie vielen Fünfecken ist der Ball zu-
sammengesetzt? Wie viele Nähte hat
das Leder? Wie viele Stiche?

Die Wingertsbergschüler spielten
gerne mit. Und auch Eltern und Leh-
rer erfuhren nebenbei manche inte-
ressante Information. Die Antwort
auf die Frage, warum es auf dem

In der Nibelungenhalle verfolgten 250 Lorscher Dritt- und Viertklässler die besondere Mathestunde. Sie konnten viele Fragen beantworten und ihre Mathefitness unter Beweis stellen. BILD: LOTZ

Wingertsbergschule: Stiftung Rechnen entsandte Professor für eine besondere Unterrichtsstunde / 250 Dritt- und Viertklässler applaudierten / Freude am Fach fördern

Wie Fußball Lust auf Mathe macht

Prof. Matthias Ludwig zeigte, wie viel
Geometrie im Fußball steckt. BILD: LOTZ

LORSCH. Die Kreisvolkshochschule
veranstaltet in Kooperation mit der
Museumspädagogik erneut zwei
Workshops für Kinder ab dem
Grundschulalter in den Ferien.

Anmeldung ist noch möglich für
ein Kursangebot, bei dem es um
Schmuck geht. Die Gutsherrin von
Lauresham möchte ihre Schmuck-
schatulle erweitern und nun sollen
die Kinder – nach einem Blick auf das
Leben der Menschen im Frühmittel-
alter – Objekte aus Glas, Wolle und
Leder herstellen. Zur Aufbewahrung
der Schätze basteln sie auch ein pas-
sendes Behältnis. Der Kurs läuft am
Freitag, 7. April, von 10 bis 13 Uhr.

Ein weiterer Kurs beschäftigt sich
heute (Montag) mit Bienen. Sie wa-
ren schon im Mittelalter wichtige
Nutztiere, da sie den Menschen Ho-
nig und Wachs lieferten. Kinder neh-
men das Freilichtlabor Lauresham
unter die Lupe und sehen, wo die
Produkte der Bienen früher Verwen-
dung fanden. Anschließend stellen
sie ein Heilmittel mit Honig und ein
Produkt aus Wachs her und bauen
ein Bienenhotel.

Treffpunkt ist jeweils das gläserne
Besucherinfozentrum in Lorsch.
Mitzubringen sind wetterangepass-
te Kleidung und Verpflegung. An-
meldeschluss ist drei Tage vorher.
unter www.kvhs-bergstrasse.de
oder Telefon: 06251 17296-21. red

Ferienkurs

Schmuck basteln
in Lauresham

Studie zeigt Rechendefizite auf

man zehn Prozent abzieht und dann
zehn Prozent zufügt, kleiner ist als der
Ausgangswert. Mehr als 20 Prozent
der Befragten erklärten jedenfalls,
eine Aktie, die um zehn Prozent fällt
und dann um zehn Prozent steigt, sei
gleich viel wert.

� „Sind Menschen nicht fit im Rech-
nen, hat das für die Gesellschaft wie
für den Einzelnen erhebliche Nach-
teile“, so die Stiftung Rechnen.

� Als eine der wichtigsten Zutaten für
mehr Rechenkompetenz in Deutsch-
land bezeichnet die Stiftung einen
Matheunterricht, der Neugierde
weckt, begeistert und für den Alltag
fit macht. sch

� Die gemeinnützige Stiftung Rech-
nen wurde 2009 in Hamburg gegrün-
det.

� Ihre Anliegen sind es, die mathema-
tische Kompetenz zu stärken und die
Freude am Rechnen zu fördern.

� Die Studie „Bürgerkompetenz Rech-
nen“ zeigte, dass viele Deutsche Defi-
zite bei mathematischen Fragestel-
lungen im Alltag haben. Es mangle
etwa an der Fähigkeit, Plausibilitäten
von Ergebnissen einschätzen zu
können, am räumlichen Vorstel-
lungsvermögen und es hapert beim
Prozentrechnen.

� Rund ein Drittel der Befragten
wusste nicht, dass ein Wert, von dem

Christoph Dorn (l.) begrüßte die Gäste der Einweihungsfeier im Ehlried. BILD: WEINBACH

Tvgg: Fußballer errichten Pergola am Rande des Kunstrasenplatzes im Ehlried

Nicht mehr im Regen stehen
LORSCH. 18 x 3 Meter misst das Dach
der Pergola im Ehlried am Rande des
Kunstrasenplatzes der Fußballer der
Turnvereinigung. Die Überda-
chung, so Abteilungssprecher Hans-
Jürgen Lebert, schütze Zuschauer
bei Regen, könne als Verkaufsplatz
dienen bei größeren Veranstaltun-
gen.

Das Zimmerergeschäft der Brü-
der Grimm habe die Rohkonstrukti-
on hergestellt. An fünf langen Wo-
chenenden hatten Mitglieder der

Fußballabteilung die Grundfläche
ausgehoben, eingeebnet, mit Ver-
bundsteinen gepflastert und die Lö-
cher für die tragenden Pfosten aus-
gehoben. Später sei das Holz gestri-
chen worden. Rechne man Eigen-
leistung und Kaufpreis hinzu, so sei
für die Pergola ein Preis von rund
15 000 Euro zustande gekommen.

Zur Finanzierung hatten Mittel
der Abteilung, der AH, der Jugendab-
teilung, der Freunde des „Kick Off“
und des Hauptvorstands beigetra-

gen. Dazu seien Spenden gekom-
men von Firmen, von der Sparkasse
Bensheim und von zahlreichen Pri-
vatleuten. Holger Glanzner habe
sich dabei besonders eingesetzt.

Christoph Dorn begrüßte die
Gäste der Einweihungsfeier, darun-
ter Bürgermeister, Magistratsmit-
glieder, Mitglieder der Tvgg-Abtei-
lungen. Er freute sich über das ge-
lungene Werk und bedankte sich bei
allen Helfern und Sponsoren. Bür-
germeister Christian Schönung be-
tonte, dass auch die Stadt sich mit ei-
nem Zuschuss an den Kosten betei-
ligte. Es habe etwas länger gedauert,
bis die Abteilung einen guten Plan
vorgelegt habe. Die Pergola biete ei-
nen trockenen Unterstand für Spiele
der Jugend auf dem Kunstrasenplatz
und sie biete Schatten bei strahlen-
dem Sonnenschein.

Er lobte die Fußballer für den
sorgsamen Umgang mit ihrer Anla-
ge. Der Platz der Turnvereinigung
habe sich zu einem Aushängeschild
nicht nur für Sportler, sondern auch
für die Gesellschaft entwickelt. Be-
schlossen wurde die kleine Feier-
stunde, die mit einem Sektempfang
eröffnet worden war, mit einem Im-
biss für alle Anwesenden. ml

Auf ihrer Reise durch Italien besuchten die Lorscher Katholiken auch Cremona, die
Heimatstadt Stradivaris und den Ort berühmter Geigenschulen. BILD: NEU

cke wurden unter anderem in der
berühmten Wasserstadt besucht.
Letzte Station war Padua. In der
Stadt des heiligen Antonius wurde
ein Gottesdienst gefeiert und das
Grab des Heiligen besucht. Über
Südtirol führte die Busreise wieder
nach Lorsch. sch/red

des Nazarius und Celsus in der Kir-
che San Abbondio bewundert. Am-
brosius schenkte die Reliquien des
heiligen Nazarius nach Brescia. Die
Lorscher Katholiken spazierten
durch das mittelalterliche Zentrum.

Am sechsten Tag ging es nach Ve-
nedig. Markusplatz und Rialtobrü-

Frauenbund: Katholiken auf den Spuren des heiligen Nazarius / Diavortrag von Pfarrer Differenz

Abstecher in die Stadt der Geigenbauer
LORSCH. Die Lorscher Pfarrgemein-
de St. Nazarius hatte zu einer Reise
auf den Spuren des heiligen Nazari-
us eingeladen. Erkundet wurde da-
bei gemeinsam mit Pfarrer Her-
mann Differenz Oberitalien. Acht
Tage lang war die Lorscher Gruppe
unterwegs. Jetzt hatte der katholi-
sche Frauenbund eine Bilderreise
zur Erinnerung an die Tour im vori-
gen Herbst organisiert. Pfarrer Diffe-
renz führte das Publikum als Refe-
rent noch einmal an die verschiede-
nen Stationen.

In dem kleinen Ort San Nazzaro
Sesia wurde die Abtei des heiligen
Nazarius besucht, eine der bedeu-
tendsten Abteikomplexe Nordita-
liens. Am zweiten Tag ging es nach
Mailand. Nach einer Stadtrundfahrt
wurde die Kirche San Ambrogio be-
sichtigt. Der heilige Ambrosius über-
führte die Reliquien des heiligen Na-
zarius in die Kirche an der Porta Ro-
mana, die seitdem San Nazzaro
heißt.

Cremona ist als „Stadt der Gei-
genbauer“ bekannt. In dem Ort in
der Lombardei wirkte im 17. Jahr-
hundert der berühmte Geigenbau-
meister Stradivari. Die Lorscher
steuerten Dom und Baptisterium an,
anschließend wurde das Altarbild

LORSCH. Wer ein Smartphone oder
einen Tablet PC besitzt, braucht In-
formationen darüber, was diese
Mini-Computer leisten. In zwei Kur-
sen der Kreisvolkshochschule lernen
Teilnehmer die Grundfunktionen
der Geräte kennen, wie telefonieren,
fotografieren, SMS versenden, mai-
len, surfen und Apps herunterladen.
Einige Apps – Wettervorhersage und
Routenplaner – werden erklärt. Eige-
ne Geräte können mitgebracht wer-
den. Es wird jedoch ausschließlich
das Betriebssystem Google Android
behandelt.

Beide Kurse laufen am Samstag,
den 8. April. Der Vormittagskurs von
10 bis 13 Uhr, der Nachmittagskurs
von 14 bis 17 Uhr im Haus Löffelholz,
Römerstraße 16, in Lorsch. Anmel-
dung über www.kvhs-bergstrasse.de
oder 06251 17296-14. red

Smartphone-Kurs

Mailen, surfen,
Fotos machen


